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glor1am NnOomi1inıs Christi“ Von der Pran übertragen erhielten, schlenenUrc Zuführung einiger chinesischer FamıliCNn dıe dortige katholischeMıssion bereits WAas bereichert haben
Von dem mühevollen Wiırken der katholischen Miıssion ın den TeIsender orıentalischen CHhristen zugunsten der Unıon miı1t om so1l hıer nıichtdie Rede se1N; CS ıst ja nıcht Missionswerk iIm eigentlichen Sinne des Wortes.

Besprechungen.
G odefroi Kurth, Saint Boniface. Quatrıeme edıtion Les Saınts 30 SO(IV 198:) Paris 1913 Vietor ecollre Gabalda Z fr

hat W ynirıth-Bonifati zum Schauplatz seines Lebens undırkens gemacht England B GDE716 {16—718: dıe Nıederlande /16 AA/93—794:; Deutschland 19 /21—753; Frankreich 144— 753 Überall hıer errichteteıhm die Forschung gröbere un kleinere lıterarısche Denkmäler: em Iranzösı-schen Sprachgebiete schenkte K San 9092 dıe ersie selbständige wissenschaft-lıche Bonifatiusbiographie. Eın erfreuliches Zeichen für dıe resSEC Aufmerksam-keit, die auch dort dem großen Glaubensboten bewahrt hat nach einemJahrzehnt erscheint bereıts die Auflage. Abgesehen 381 ein1gen formellenBerichtigungen und Ergänzungen‘ bewahrt SIE vollständıg die ursprünglıche Ge-Sa Vorwort,; Abhandlung, QuelleI1- und Literaturverzeichnis, Inhaltsübersicht.Es begegnen die alten V o ZUR E bDer auch die Q  en ange]l der Arbeit.
Kurth verfaßte seın er 1m Herbst 1901 Fulda, das neben em Grabedes Heılıgen in seiner Landesbibliothek dıe

von Bonifatiusschriften besıtzt
besten geschlossene SammlungEr grundet SseINeEe Darlegungen VOTLr em auf dieBriefe des Boniıfatius selber, da111 dessen erste Bıographie OLl aınzer PrıesterWıllıbald, verwendet weıter dıe Lebensbilder se1Ner Schuüler und Miıtarbeiter,Gregors, Sturms, Wiıllibalds, Liobas. Zum Vergleiche ZzZ1e u. z dıe späaterenBonifatiusviten Rate, besonders die Arbeıt Otlohs Ol St.-Emmeram. eın Ver-fahren ıst im großen und gänzen streng empirisch, und, WO die benutzten Quelleninehrdeutig sınd der uberhaupt y erfaßt vielfach rein intultiv dierichtige Sıtuation. So 1ıst ıhm gelungen, eiINn ziemlich abgerundetes und auchin en Einzelheiten 1im allgemeinen zutreifendes ıld Von seinem Helden ZUzeichnen: dem Menschen un: Christen, dem Ordensmann und Lehrer, emZeugen der Heilsbotschaft 1M Worte, ın der Jat,; im Leben und ım Sterben.sSeinem zusammenfassenden Urteil 174 wırd n  ın hne Einschränkungstimmen können und zustimmen mMussen: es SÜ 11FE qQqu1 COn SE1I:u e 1a grandeur de Bonıface.

vel
Kurth Heansprucht nıcht, die vorangehende Forschung uberholt ZU aben;II Umso dankbarer Tkennt man an, N tatsächlich bısherige Ein-sichten er weıtert, vielseitiger stutzt, klarer Zzum AÄusdruck bringt. Ich obe hlerseine Ausführungen über die Schwächen der heren Germanenmission”7 f, des Heıli

Zu Rom 18,
gen Lehrzeit beı Wiıllibrord 2 C} se1ın Verhältnis ZU Heimat 1 3  Zden fränkischen Majordome x s über Umschau und Angriff 1 'schrıttweises Vorgehen 26 1., die nuchtern-praktische Ärt se1INes Stammescharak-ters, die ıhn stetis mıiıt en realen Gegebenheiten des Lebens rechnen 1aßt, selbstsolchen, die dem m1ssionarischen Ideal schnurstracks entigegen ınd f! undıhn VO  S jener asketischen Überschwenglichkeit bewahrt die das Martyrıum bewußtsucht un damit die Möglichkeit wıirken sich selber nımmt 160— 163

Freilich ist die Arbeıit nıicht ohne ängel. In iıhrer ersten Gestalt vielleichtıne Wolge £ schneller Abfassung, die eıne hiınreichende selbständige Prüfungferner lıiegender Quellen und der sch0381 dafnals sehr ausgedehnten Literatur, eine
SOTSsame Abwägung verschiıiedener Meinun
Sicheinleben In Ssch un: Erklärungsmöglichkeiten, endıe vielen Nebenfragen des Gegenstandes nıcht gestatteteEs steht Z hoffen, daß der Verfasser {Uur 1nNne Auflage hler bessernd eIN-greift; hat Jetzt noch versaäumt, ntschuldıgt ih in iwa dıe Unbesonnen:-heıt mancher irüheren Beurteiler, die ohl dıe Lichtseiten der Arbeit bemerkten



4A9 Besprechunge

un anzeıgten, über deren Schatten aber nıcht der Sache eıle und daher
auch ohl kaum Siıinne Kurths elber Zu leicht hinwegsahen

Die Da ist vorbildlich P NENNEN glatt 1111 ede-
flusse, spannend Anfange DIS Fnde. 7 war werden. Forschungsergebnis
"Text) un Forschungsweg (Anmerkungen) NıcC. uberall stireng geschıeden, viel-
inehr Quellenauszüge großenteils. die Abhandlung verwoben; doch sind dıie
Übersetzungen Kurths CISCHNES Werk und erscheinen er NIC:als Fremdkörper.

Quellen- und LIiterafturubersicht nd weder erschöpfend noch
uberall zuverlässig 111 den Anzeıgen und glücklich 112 der Wertung. _ Vor allem
bedarf hier Einfügung der besten heute vorliegenden Neuausgaben
der Briefe un Lebensbilder, annn ber esonders der hochwerlıgen deutschen
Sonderuntersuchungen VOI Boehmer, Fıscher, Hahn, Levison, Loof{fs, Nügnbeggey‚
ang falls e niıcht erwäagenswert erscheint, diesen Anhang, der doch
steis mangelhaft bleiben wird, qaufeEINISE Höhepunkte einzuschränken.

wırd S1IEWenn 3131 Neuauflage Durchsicht nd Durcharbeıt erfährt,
ıhres Gegenstandes voll würdıg '4 des Heilıgen selber, der, sovıel 1n SC1IHNECIN

Kräften Stane1in Mann War hne un d Ahne ehl
ST Vıt bel Wiedenbrück es KTanz  Jaskamp.

Thomas, AS Histoire de la Missıon de in depu1s les JUSQuU: A, l’arrıvee
de Lazarıstes. S, 4.64 AParıs, Michaud Preıis 15 fr

SchonHocherfreut LEISCN WIT diese Geschichte -der Pekinger Mission .
das erste‘ französische er ist, das uns schon se1ıt langem ZUTr Besprechung

ingeschickt wurde, eiNn Beweis, wieviel iıh qauf Verbindung miıt der Mıs-
ionswissenschaft ankommt. uch methodi estrebt, den wissenschaft-

Anforderun erecht wWer sch-o auf
run 1 ter Mate eich S! He hung und

nellen dıe Aur schw Nn lıch äpstlichertierung WIC.
Bullen ASSEe, bischöflicher Schreiben, ungedruckter Memoiren und

eiseberichte, polemischer Schriften, auch einzelner Archivalhlien wıe es Parıser
Seminars) und selten erreichbarer Publıkationen (wie den als zıtıerten
Memoires de Jla Congregation de 1a 1sSs10N der Lazaristen), verleiht der Arbeit
SI6 unersetzlichen Wert uch für dıe mıssionshistorische Forschung., Leider
ist weder die Auswahl noch die Art dieser Benützung 1NEer einwandfrei und en
methodolqgi_sqhe;n Gesetzen entsprechend, da einerseıts vieleMaterıen und Quellen
übergangen. SInd, andererseits der krıtısche Apparat technisch (viele Zitate.
verständlıch und viele Namen unrichtig). WI1e sonst manches ZzZu wünschen übrıg
l1aßt Daß wWwWar oft über den Rahmen des"Themas hinausgegriffen und die übrige.
Chinamission das Geschick derjenigen von Pekinghineingez ge hıegt in
der Natur desGegenstandes begründet; un: wenn de rliege dem
Nnde .des Jahrhunderts abgebrochen wurd wollen wi sten,
aß ald eiINn Zzweıter.Band uüber das ndert ber

A innerhalb. des (Ganzen ist dıe VerteIl g des unvollkommen
ungleichmäßig,abgesehen davon olemische and-

kt 1171 antijesuitischenSinne store und auch bei-
gebenen 111ustrationen Z wünschen ubrı sSe

der Jeitung wird LU chst as Mission, Pekıng. mıtTschily
an AVICund chinesise Religion auf. TUN! VO Chäntepıe
protes antischen hi ah uch ıldert Das Buch den ıttel-

der'  Zhe Missionsversuchen iıtte gpwid1ng;, allerdings Zum "Teil
af hätten die ne nischen Missionen bedeutend vertief V

phie VOoO fhauser), den Mongolenfahrern ncarpıne un
ef werdenele andereFranziskaner und Dominik nNner

ber Trst Erzbischof VO Cambalu,
VIN eın Nachfolg Z1€e viel, freilich nicht J1101MeEeTr er

besten dierangeholt worden ist. Auch das uch üub«
eTeE 17 Jahrhundertbedarf1n em P Er-

urchdie äußerst dürftig eien esuıte uellen,
zuweılen SUung:{ das abfällige Urteil Schall oder daß

ch1iNEeESIS 1O0NSPTraXIs durch die h € dische


